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Editorial

der im Titelbild dargestellte Blick des
Mannes in seine evolutorisch-biologi-
sche Vergangenheit eröffnet ihm die
Sicht in die Zukunft. Nachdem es inte-
ressante Ergebnisse in der Frauenge-
sundheitsforschung gibt, wenden wir
uns nun dem seit Ende der 90er Jahre
aufkommenden Thema „Männergesund-
heit“ zu. In unserem Schwerpunkt wird
Der Patient Mann unter verschiedenen
Gesichtspunkten und über die Lebens-
spanne hinweg betrachtet.
Beginnend mit dem jungen Erwachse-
nenalter und der in diese Phase fallen-
den eventuellen Elternschaft referieren
Beutel, Smidt, Schroeder-Printzen, Weid-
ner und Brähler die psychologischen 
Aspekte der Refertilisierung bei vasek-
tomierten Männern und ihren Partne-
rinnen. Beobachtet wurde, dass die
Mehrzahl der Männer, die sich in einer
Partnerschaft einer Vasektomie unter-
zogen haben, ihre Entscheidung bedau-
ern, nachdem sie sich von der Partne-
rin getrennt hatten und z. B. mit einer
neuen Partnerin einen Kinderwunsch
entwickeln.
Sobald die Reproduktionsphase erfolg-
reich abgeschlossen ist, kommt auf den
Mann als Vater eine neue Rolle zu. Die
Differenzen zwischen dem Anspruch
und der Realität der Vaterrolle erörtert
Albert. Vor dem traditionellen Hinter-
grund war der Mann auf die Zeugung
der Kinder und die Ernährung der Fami-
lie verpflichtet und beschränkt – heute
jedoch werden neue Ansprüche an ihn
gestellt. Zärtlichkeit, Geborgenheit und
Pflege der Kinder gehören zu den Verhal-
tenserwartungen an den neuen Mann und
Vater. Wie sich dieser Wandel auf das Er-
leben und Verhalten der Elternrolle aus-
wirkt, wird in dem Artikel erörtert.
In der Rubrik Praxismanagement werden
Tipps, Hilfestellungen und Anlaufstellen
vermittelt, die der Arzt oder die Ärztin
dem Patient Mann mit auf den Weg ge-
ben kann. In diesem Heft wird die Ar-
beit des Berliner Männerzentrums „Man-
nege“ e.V. vorgestellt. Dieses Zentrum
hilft Männern bei der Suche nach Lösun-
gen in konflikt- und krisenreichen Lebens-
situationen und bei der Gestaltung einer
aktiven, engagierten Vaterschaft.
Die männliche Geschlechtsrolle muss
zudem im Zusammenhang mit der Ge-
sundheit und dem beinahe fahrlässigen
präventiven Gesundheitsverhalten von

Männern diskutiert werden. Inwieweit
die traditionelle männliche Rolle für die
kürzere Lebenserwartung verantwortlich
ist, diskutiert Sieverding. 
Die Tatsache, dass Frauen länger leben,
und die Frage, warum Männer früher
sterben, bedarf einer Klärung. Hierzu
liefern Brähler und Merbach anhand epi-
demiologischer Daten einen Überblick
zur Mortalität von Männern und deren
Ursachen – auch in Hinblick auf Dif-
ferenzen zwischen Ost- und West-
deutschland. 
Zu der häufigsten onkologischen Er-
krankung des Mannes, dem Prostata-
karzinom, erläutert Miller von der Uro-
logischen Klinik der Charité Berlin Symp-
tome, Diagnostik und Therapie.
Obwohl die Männergesundheitsfor-
schung noch in den Anfängen steckt, 
berichten wir über das Befinden des 
alternden Mannes, dass erst seit kurzer
Zeit wissenschaftlich untersucht wird.
Merbach, Beutel und Brähler ergründen
physische Veränderungen, Beschwer-
den, kognitive Abbauprozesse sowie
Stimmungs- und Verhaltensänderungen
des älteren Mannes. 
Gelungene Sexualität kann zu den pri-
mären Faktoren des Wohlbefindens ge-
zählt werden. Die Sexualität des altern-
den Mannes wird jedoch in der Öffent-
lichkeit und sogar in wissenschaftlichen
Darstellungen oft schamhaft ausgeblen-
det. Der Artikel von Merbach, Beutel,
Wiltink und Brähler versucht das au-
genscheinliche Bild der abnehmenden
Sexualität im Alter zu hinterfragen und
zu differenzieren. 
Die in den Medien häufig diskutierte
mögliche pharmakologische Hilfestel-
lung einer Hormontherapie beim Mann
wird von Lenk erörtert: Pro und Contra
der Hormontherapie für den Mann. Wel-
che Rolle spielt der Mangel an biover-
fügbarem Testosteron im Alter bei Män-
nern bezugnehmend auf die höhere
Sterblichkeit? Können durch rechtzeiti-
ge Substitution alterstypische Erkran-
kungen verhindert oder gelindert wer-
den? Und welche Risiken bestehen bei
einer Androgensubstitution?
Die Chancen erfolgreichen Alterns so-
wie Sinn und Zweck des Anti-Aging
beim Mann und was darunter verstan-
den wird, disputieren Metka – Autor
zweier erfolgreicher Bücher „Der Mann
2000“ und „Der neue Mann“ – und
psychomed-Herausgeber Rosemeier in
einem Interview.

In fachlicher Nähe zum Schwerpunkt
beschäftigen sich in ihrer Studie zum
Thema „Kann Coping belasten?“ Kendel,
Böhmer und Sieverding mit den unter-
schiedlichen Bewältigungsstrategien
von Männern und Frauen vor dem
Hintergrund einer schweren Operation. 
Der abschließende Fachbeitrag von
Kanzlivius, Peroz und Lange thematisiert
die Bedeutung individueller Stressver-
arbeitungsstrategien im Zusammenhang
mit Fehlfunktionen des Kiefergelenks
und der Kaumuskulatur. 
Unter der Rubrik Aktuelles kündigt Kuhl-
mey das Graduiertenkolleg der Charité
zur „Multimorbidität im Alter und Pro-
bleme der Pflege“ an.
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